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184 (Sbimrö SOîôriïe: 9ïuf baë ©tab

Stütter in betriebenen Sitbniffen feftgeï)alten,
llnbergefjlit tnirb in aller ©rinnerung bag
Silbnig ber Sautter 2IIBred)t Siirerg Bleiben,
ber „ftummen SarBara", tote [ie ber ©ofm mit
einigen .toljlenftridfjen gegeic^net tjat. Sie alte
grau Blatte biet „Uranflfeit, gtojje Sirmut gelit=
ten, Serfjmttung, Serattung, B)öB)nifte<§ Stert,
©c^recfen unb greffe StibertoärtigBeit," bot ift
fie„ nie ratfetig getoeft, fonbern aïïtoeg fleißig",
nnb bieg brüdft fit and) in itjïern ©efidjte aug,
bag mit feinen ungätjligen ferneren gurten
unb ben müben Singen bag gange Seib ber Sielt
toiberfRiegelt.

9tid)t minber biet ©dfmerg, trenn aut in
berïlârter Steife, finbet fit auf bem Silbnig
bon geuerBac^g Stutter, ber man bag SeBen
bolt reifer ©rfatjrungen unb ben enbliten ftil=
ten SSergidjt beutlit anmerït. „Ster in ©dftnerg
getoeitjt ift, bem Bann niemanb feine ®rone nei)=
men," fagie Henriette geuerBat felBft einmal,
unb biefe Sornefimtieii um geiftige - $öi)e ber
©BjaraBterifierung leudftet aut aug bem 5ßor=
trait ber alten grau, beren leidfte Serfd)toffen=

©eorg bon ber ©abetenb: $er ©cBorter „gtag' mict) nickt".

Bjeit bod) nic^tg gu fein f teint atg forgfam gm
riidgebämmte SieBe.

Sajj SemBranbt feine Stutter immer toieber
malte, ift allgemein BeBannt. ©ine 5ßatrigierin
fteint ung biefe alte grau gu fein, eine grüt)=
gealterte, aBer bot gur SIuggeglitenBieit beg
Safeing- ©elartgte. Sie leic^tgeBeugte ©eftalt,,
bie ettoag bemütige Haltung gertgen für bie @r=

geBenljeit in bag ©djidfal: Stenft unb Stute
ter. Sertoartbt biefer alten grau, aber aug bem
Sornetjmen tjinlreggerüdt in bag einfad) 3SoIB=

I)afte, fo lernen toir bie Stutter ipang SBioma'g
aug bem Silbe itjreg ©oBjneg Bennen. glfrem
Slid tooîjnt eine getoiffe frauenhafte ©eBmfutt
gur gerne inne, ein ©ttoag, bag fton üBer biefe
©rbe I)inaug in ©efilbe toeift, bie bem getoöBjm
Ii ten Sluge berfttoffen finb. @o toirb fie, oljne
eg gu trollen, oljne eg gu triffen, gum (StjmBol,
gum ©leitnig für alte Stütier. Stuiter=(Sein,
bag fÜB)It man aug biefem Silbe, ift ein B)err=

liteg ©lüd, ein nod) biet gröjjereg aBer, —
eine gu Befiigen!

2tuf bas ©rab oon 6d)tller5 Gutter.
EteberfutBat im ®ai 1859.

Sad) ber Seite öes Sorfes, rro jener atternbe 3aun bort
länblicbe ©räber umftltefjf, rratt it in ©infamkeit oft.

Sief) ben gefundenen Mget; es kennen bie ätteften ©reife
kaum if)n nod), unb es af)nt niemanb ein üeiligtum I)ier.

Seglicke 3icrbe gebricht unb jebes beutenbe 3eid)en;
bürfttg breitet ein Saum ftülgenöe Srrne umfjer.

SQilbe Sofe! bicfi ftnb' ick allein ftatt anberer Stumen;
}a, befekäme fie nur, brick als ein IBunber kerror!

Saufenbbtättrig eröffne bein ßer3; entgünbe bick kerrlid)
am begeifternben Suff, ben aus ber Siefe bu giekft

©ines Itnfierblicken Stutter liegt kier beftattet; es rickten
©eutfcklanbs SItänner unb graun eben ben SItarmor ikm auf.

Sbuarh ffllörtte.

©er Schotter „5rag' mid) nid)t".
Eurggefttdjie bon ©eorg bon ber ©aMente

Ser Rimmel toarf fein Blauefteg Sickt auf
bie Stetten beg Steerbitfeng bon Sigcatja, unb
im Siirtbe Blä'fjte fid) bag ©onnenfeget itBer
einer @ruf>f>e bon mehreren Herren, bie fit in
Sorbftitïjlen um bie Bjübfte Saronin Sörng=
Berg berfammelt tjatten. Sag trar fo gur ©e=

iDOÏjnljeit ber Qeit nat bem See getoorben. Stan
gtauberte Beim Sauften ber Stellen, bie an ber
©tiff^toanb borüBergiftteten, Blidte ÜBer bie

Bliigenbe gläte beg tneiien Steereg unb ergätjlte
fit im katBen Sräumen allerlei ©eftitteu.

Slut Bizute Ijatte fit Kapitän ©örenfen gu
ber ©efettftaft gefitnben. ©r fa§ ber Bleinen
Saronin gegenüber, Betounberte, trie bie anbern,
iljx niebliteg ©efidjt mit bem ftqIBB)aften 2Iug=
bntd unb bie leuttenbe Stonbtjeit ifjrer ^aare.

©leit einem leitten Sad, ben ffuelenb einer
bem anbern gutoirft, ging bag ©effarât litt unb

184 Eduard Mörike: Auf das Grab

Mütter in verschiedenen Bildnissen festgehalten.
Unvergeßlich wird in aller Erinnerung das
Bildnis der Mutter Albrecht Dürers bleiben,
der „frummen Barbara", wie sie der Sahn mit
einigen Kohlenstrichen gezeichnet hat. Die alte
Frau hatte viel „Krankheit, große Armut gelit-
ten, Verspottung, Verachtung, höhnisches Wort,
Schrecken und große Widerwärtigkeit," doch ist
sie,, nie rachselig geWest, sondern allweg fleißig",
und dies drückt sich auch in ihrem Gesichte aus,
das mit seinen unzähligen schweren Furchen
und den müden Augen das ganze Leid der Welt
widerspiegelt.

Nicht minder viel Schmerz, wenn auch in
verklärter Weise, findet sich auf dem Bildnis
von Feuerbachs Mutter, der man das Leben
voll reicher Ersahrungen und den endlichen stil-
len Verzicht deutlich anmerkt. „Wer in Schmerz
geweiht ist, dem kann niemand seine Krone neh-
men," sagte Henriette Feuerbach selbst einmal,
und diese Vornehmheit um geistige Höhe der
Charakterisierung leuchtet auch aus dem Por-
trait der alten Frau, deren leichte Verschlossen-
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heit doch nichts zu sein scheint als sorgsam zu-
rückgedämmte Liebe.

Daß Rembrandt seine Mutter immer wieder
malte, ist allgemein bekannt. Eine Patrizierin
scheint uns diese alte Frau zu sein, eine Früh-
gealterte, aber doch zur Ausgeglichenheit des
Daseins-Gelangte. Die leichtgebeugte Gestalt,,
die etwas demütige Haltung zeugen für die Er-
gebenheit in das Schicksal: Mensch und Mut-
ter. Verwandt dieser alten Frau, aber aus dem
Vornehmen hinweggerückt in das einfach Volk-
hafte, so lernen wir die Mutter Hans Thoma's
aus dem Bilde ihres Sohnes kennen. Ihrem
Blick wohnt eine gewisse frauenhafte Sehnsucht
zur Ferne inne, ein Etwas, das schon über diese
Erde hinaus in Gefilde weift, die dem gewöhn-
lichen Auge verschlossen sind. So wird sie, ohne
es zu wollen, ohne es zu wissen, zum Symbol,
zum Gleichnis für alle Mütter. Mutter-Sein,
das fühlt man aus diesem Bilde, ist ein Herr-
liches Glück, ein noch viel größeres aber, —
eine zu besitzen!

Aus das Grab von Schillers Mutter.
Kleversulzbach, im Mai 18S9.

Nach der Seite des Dorfes, roo jener alternde Zaun dort
ländliche Gräber umschließt, wall ich in Einsamkeit oft.

Sieh den gesunkenen Kugel; es kennen die ältesten Greise
kaum ihn noch, und es ahnt niemand ein Keiligtum hier.

Jegliche Zierde gebricht und jedes deutende Zeichen;
dürftig breitet ein Baum schützende Arme umher.

Wilde Rose! dich find' ich allein statt anderer Blumen;
ja, beschäme sie nur, brich als ein Wunder hervor!

Tausendblättrig eröffne dein Kerz; entzünde dich herrlich
am begeisternden Duft, den aus der Tiefe du ziehst!

Eines Unsterblichen Mutter liegt hier bestattet; es richten
Deutschlands Männer und Fraun eben den Marmor ihm auf.

Eduard Mörile.

Der Schoner „Frag' mich nicht".
Kurzgeschichte von Georg von der Gabelentz.

Der Himmel warf sein blauestes Licht auf
die Wellen des Meerbusens von Biscaya, und
im Winde blähte sich das Sonnensegel über
einer Gruppe von mehreren Herren, die sich in
Bordstühlen um die hübsche Baronin Dörns-
berg versammelt hatten. Das war so zur Ge-
wohnheit der Zeit nach dem Tee geworden. Man
plauderte beim Rauschen der Wellen, die an der
Schisfswand vorübergischteten, blickte über die

blitzende Fläche des weiten Meeres und erzählte
sich im halben Träumen allerlei Geschichten.

Auch heute hatte sich Kapitän Sörensen zu
der Gesellschaft gefunden. Er saß der kleinen
Baronin gegenüber, bewunderte, wie die andern,
ihr niedliches Gesicht mit dem schalkhaften Aus-
druck und die leuchtende Vlondheit ihrer Haare.

Gleich einem leichten Ball, den spielend einer
dem andern zuwirft, ging das Gespräch hin und



©eotg bon ber ©abelett^: ®er

I)er, unb fcljiiefjtid) exgätjlte einer ber Herren
Don einer merBmürbigen Sotig in einer Qeitung.
©in ®amf)fer beg Sorbbeutfdjen Sofjb fei un»
meit bon Teneriffa einem unter Döllen Segeln
faïjrenben Schoner Begegnet, ben man bod»

Bommen ohne 33efatgung gefunben I)aBe. ®ag
berlaffene ©djiff îjatte einen unheimlichen ©in»
brttcB gemalt, eg fc^ien fluchtartig berlaffen
toorben gu fein.

grau b. ®örngberg hörte erftaunt bie ©e=

fc^icfjte an unb meinte enblidj bor fidj hin:
„Stan mirb bag Sätfel nie erBIären."

Kapitän Sörenfen, in eine SBoIBe bon SabaB

geljüdt, BlieB fdjmeigfarn. Sor itjm ftanb bag

britte ©lag ©rog, benn er beradjtete ben See,
unb eg gab unter ben IgamBurger Kapitänen,
Staaten, Steuerleuten unb anbern Seefahrern
Beinen, ber eg an SrinBfeftigBeit mit Sörenfen
aufgenommen hätte. SIBer eg gaB unter biejen

toohl auch ïeinen, ber bon feinen galjrten fo

unterhaltend gu fdaubern berftanb.
üßlöhlich menbete fidf bie junge grau an

ihn.
„Sun, Iperr Kapitän, Sie fagen rtidjtg? geh

mette, hter ift ihr Satein gu ©nbe. Dber ift
ghnen bag Schiff etma eBenfo Begegnet, trie
anbern Seeleuten jener BeBannte fliegenbe §o!=
länber? Sie berneinten geftern SIBenb bag

Übernatürliche, nun, hier fcheint eg aBer bodj

hanbgreiflich ba gu fein."
®ie ©äfte fcfjauten ladjenb auf ben Kapitän,

er mürbe gemifj ben 3IBerglauben feiner ©e=

toohnheit geutäfj mieber mit einem Scherg ab»

tun; ber aBer ermiberie ruhig:
„gdj Benne ben Schoner recht gut. ga, id)

Bin fogar felBft einen Sag lang auf ihm ge=

fahren,"
„SBirflich? Sun alfo!" rief grau b. ®örng»

Berg unb richtete fidj lebhaft in ihrem Stuhle
auf. „®a haben Ibir'g! geigt laffen Sie ung
aber nicht länger im tlngemiffen. Sun ffnnnen
Sie einmal ein gefpenftifcfieê ©arn unb lofen
Sie ung bag Säifel."

„Sja", meinte Sörenfen, „ergählett toitt 'idj'g
ghnen moljl, aber bag Eftätfel mirb ghnen audi

bann mahrfcfjeinlich um nicfjtg gelöfter erfdjei»

nen. gm ©egenteil, Sie lnerben am ©nbe mit
ber gangen Sache nur noch tiefer ing ®unBel ge=

raten. SIBer, ba Sie fo freunblidj mid) auffor»
bern, toiH id) ghnen bon einer Sadjt ergählen,
bie ich auggehalten haBe ban! meiner guten
Sterben unb meiner bon ghnen fo oft berlacfj=

©djotter „grag' mid) nidjt". 185

ten gähigfeit, eine tüchtige Spenge SïïBoljoI gu
bertragen.

geh führte bamalg borüBergeljenb bie gad^t
beg ©rofgljergogg bon Söeimar, unb mir Breug»

ten in ber Sähe ber Slgoren. ©ineg SSorgeng,
nacfjbent fich ein leichter Diebel gelichtet hatte,
tauchte neben ung fdöiglich mit fdjetnbar glei»
chem ®urg ein Schoner aug bem ®unft, auf
beffen ®ed mir, feltfamermeife, troig aller ©Iä=

fer, nicht eine menfdjliche Seele entbeden Bonn»

ten. SBir fteuerten näher, Big mir nur noch
etma hunbert Steter bon ihm entfernt maren;
bag ®ed beg Seglerg Blieb bödig leer. Selöft
am Steuer fchien niemanb gu fte'hen.

©tma eine Stunbe liefen mir Bei ruhiger
See Seite an Seite, ba mürbe bem ©rofshargog
bie ©efchidjte gu bumm, unb er Befahl, bidjt
herangugehen unb unfer Soot auggufelgen. SBir

hielten ein toenig ^urg boraug, liefen bag
Soot herab unb enterten brüben mte bie See»

räuber an Sorb, ber ©roffhergog, ich unb noch

ein Statrofe.
Satfädjlidj mar auf bem Segler Bein menfdj»

lidjeg SBefen gu fehen, meber oben an ®ecf, noch
brunten. Siemanb ftanb am Steuer, bie meni»

gen Kajüten maren leer unb machten alle ben

©inbrucB, alg feien fie Bürglich erft unb in gröjj»
ter §aft berlaffen morben, mie man ein Schiff
berläfjt, bag in ber nädjften Stinute finBen
Bann. Studj bag gehlen eineg Settunggbooteg
beutete barauf hin, bah bie Sefaigung fich auf
unb babon gemacht hatte. Söarurn aber mochten
fie bag Schiff berlaffen haben?'gn einen Sturm
mar eg nicht geraten, alle Segel hingen intaBt

an ben Saaen, auch hatten mir feit Sagen nur
bag Befte Söetter gehabt, unb nirgenbg geigten
fich bie geringften Spuren einer überftanbeneu
Seenot.

Xtnb bennoch trieb ber Schoner berlaffen
bah in.

®er ©rofgtjergog fafjte ben ©ebanBen, ihn ing
Schlehfüau gu nehmen, um ihn nach Stabeira

gu fchaffen unb gemattete mir, noch einige Stun»
ben auf ihm gugubringen, ba mich eine unmiber=

ftehliche Suft faacîte, bem ©eheimnig beg gahr»
geugg auf ben ©ritnb gu Bommen.

SSarurn mich biefer äBunfdj mit fotdjer StärBe
üBerfam, Bann ich heute Baum mehr fagen. 3Iber

ich hatte eg mir in ben ®of)f gefeigt, eine Sacht

an Sorb beg fremben Seglerg gu herbringen
unb gmar, lachen Sie mich nicht aug, meit ich

bie Beftimmte ÜBergeugung gemonnen hatte,

Georg von der Gabelentz: Der

her, und schließlich erzählte einer der Herren
von einer merkwürdigen Notiz in einer Zeitung.
Ein Dampfer des Norddeutschen Loyd sei un-
weit von Teneriffa einem unter vollen Segeln
fahrenden Schoner begegnet, den man voll-
kommen ohne Besatzung gesunden habe. Das
verlassene Schiff hatte einen unheimlichen Ein-
druck gemacht, es schien fluchtartig verlassen
worden zu sein.

Frau v. Dörnsberg hörte erstaunt die Ge-

schichte an und meinte endlich vor sich hin:
„Man wird das Rätsel nie erklären."

Kapitän Sörensen, in eine Wolke von Tabak
gehüllt, blieb schweigsam. Vor ihm stand das
dritte Glas Grog, denn er verachtete den Tee,
und es gab unter den Hamburger Kapitänen,
Maaten, Steuerleuten und andern Seefahrern
keinen, der es an Trinkfestigkeit mit Sörensen
aufgenommen hätte. Aber es gab unter diesen

wohl auch keinen, der von seinen Fahrten so

unterhaltend zu plaudern verstand.
Plötzlich wendete sich die junge Frau an

ihn.
„Nun, Herr Kapitän, Sie sagen nichts? Ich

wette, hier ist ihr Latein zu Ende. Oder ist
Ihnen das Schiff etwa ebenso begegnet, wie
andern Seeleuten jener bekannte fliegende Hol-
länder? Sie verneinten gestern Abend das

Übernatürliche, nun, hier scheint es aber doch

handgreiflich da zu sein."
Die Gäste schauten lachend auf den Kapitän,

er würde gewiß den Aberglauben seiner Ge-

wohnheit gemäß wieder mit einem Scherz ab-

tun; der aber erwiderte ruhig:
„Ich kenne den Schoner recht gut. Ja, ich

bin sogar selbst einen Tag lang auf ihm ge-

fahren."
„Wirklich? Nun also!" rief Frau v. Dörns-

berg und richtete sich lebhaft in ihrem Stuhle
auf. „Da haben wir's! Jetzt lassen Sie uns
aber nicht länger im Ungewissen. Nun spinnen
Sie einmal ein gespenstisches Garn und lösen
Sie uns das Rätsel."

„Tja", meinte Sörensen, „erzählen will ich's

Ihnen wohl, aber das Rätsel wird Ihnen auch

dann wahrscheinlich um nichts gelöster erschei-

neu. Im Gegenteil, Sie werden am Ende mit
der ganzen Sache nur noch tiefer ins Dunkel ge-

raten. Aber, da Sie so freundlich mich auffor-
dern, will ich Ihnen von einer Nacht erzählen,
die ich nur ausgehalten habe dank meiner guten
Nerven und meiner von Ihnen so oft verlach-
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ten Fähigkeit, eine tüchtige Menge Alkohol zu
vertragen.

Ich führte damals vorübergehend die Jacht
des Großherzogs von Weimar, und wir kreuz-
ten in der Nähe der Azoren. Eines Morgens,
nachdem sich ein leichter Nebel gelichtet hatte,
tauchte neben uns plötzlich mit scheinbar glei-
chem Kurs ein Schoner aus dem Dunst, auf
dessen Deck wir, seltsamerweise, trotz aller Glä-
ser, nicht eine menschliche Seele entdecken konn-
ten. Wir steuerten näher, bis wir nur noch
etwa hundert Meter von ihm entfernt waren;
das Deck des Seglers blieb völlig leer. Selbst
am Steuer schien niemand zu stehen.

Etwa eine Stunde liefen wir bei ruhiger
See Seite an Seite, da wurde dem Großherzog
die Geschichte zu dumm, und er befahl, dicht
heranzugehen und unser Boot auszusetzen. Wir
hielten ein wenig Kurs voraus, ließen das
Boot herab und enterten drüben wie die See-
räuber an Bord, der Großherzog, ich und noch

ein Matrose.
Tatsächlich war auf dem Segler kein mensch-

liches Wesen zu sehen, weder oben an Deck, noch
drunten. Niemand stand am Steuer, die wem-
gen Kajüten waren leer und machten alle den

Eindruck, als seien sie kürzlich erst und in größ-
ter Hast verlassen worden, wie man ein Schiff
verläßt, das in der nächsten Minute sinken
kann. Auch das Fehlen eines Rettungsbootes
deutete darauf hin, daß die Besatzung sich auf
und davon gemacht hatte. Warum aber mochten
sie das Schiff verlassen haben? In einen Sturm
war es nicht geraten, alle Segel hingen intakt
an den Raaen, auch hatten wir seit Tagen nur
das beste Wetter gehabt, und nirgends zeigten
sich die geringsten Spuren einer überstandenen
Seenot.

Und dennoch trieb der Schoner verlassen

dahin.
Der Großherzog faßte den Gedanken, ihn ins

Schlepptau zu nehmen, um ihn nach Madeira

zu schaffen und gestattete mir, noch einige Stun-
den auf ihm zuzubringen, da mich eine unWider-

stehliche Lust packte, dem Geheimnis des Fahr-
Zeugs auf den Grund zu kommen.

Warum mich dieser Wunsch mit solcher Stärke
überkam, kann ich heute kaum mehr sagen. Aber
ich hatte es mir in den Kopf gesetzt, eine Nacht

an Bord des fremden Seglers zu verbringen
und zwar, lachen Sie mich nicht aus, weil ich

die bestimmte Überzeugung gewonnen hatte,



186 ©eorg bon her ©aöetetip: 3)er

baff itgenbeitt gang abfonberlicpeg ©teignis bie

Sefapttng bertrieBen pabett ïonnte. Statt îjat
ja fo manchmal gbeett, bie einen itidjt Inieber
tùSIaffen, jo unjinnig fie einem attcp anfangt
etfdjehten mögen.

§itbeffen bag Soot int Sdjlepptau ber grofp
petgoglidpên ^ac^t iiber bie (See pinglitt, fuc£)te

i(f) ttacp itgenbmelcpen papieren. ïtuë bent gn=
patt ber gefunbenen tnurbe id) nicpt biet flüger.
®aë Scpiff mar attë bem Sadjlajs eineë gelnijjen
Str. SBtHcoj an einen 30cr. Smitf) berïauft
toorben. SBarum aber biefer Sit. Smitf) feine
gadjt eiligft berlaffen, mar auS ben papieren
rticpt gu erfepen; id) blieb aufg Saten attgemie=
fen, uttb bag brad)fe mid) nid)t meiter.

®ie gadji mar übrigens tricot iibel eilige»

rirîjtet, unb bie Sabine beg SefipetS mit biet

Sepaglidjïeit auSge'ftattet. gdj niante eg mir
in ipr Bequem, als bie ®ämmerung fant, unb
fcpleppte einen $otB ®ognaf perein, ben icp

unberfeprt borfanb, Befter frangöfifepet Äognaf,
Sîarïe fpeitneffp. 93ei fo einer Q'Iafc^e liefj eS

fiep fd)on eine Sadjt auf bem Soot auSpalten.
®ie See mar bodfontmen rupig, bie ^adpt

fupr, faitnt bemegt, im ®ielmaffer ber gtofp
pergoglidjen bapin, unb id) freute ntitp meiner
Saune, an Sorb beg betlaffenett ScpiffeS ge=

gangen gu fein. Scpabe nur, baff icp ben petr=
licpen SSein allein genießen muffte, rtrtb id) be=

fcptojj, bie übrigen glafdjeu am anbern Siot=
gen mitgunepmen, bertn id) glaubte niept an bie

Sbögticp'feit, je iptett früperen Sefiper gu finben.
SBäprenb id) fo in aller Sepaglicpïeit Bei

einer gigarte jap, überfallt ntiep plöpliep bag

©efüpl, bor irgenbeinem üBerrafcpenben ©r!eB=

ttig gu ftepen. ®eit Sienfdjett ïartn ja ntancp=
mal fo eine bumpfe Stpnung überfallen, opne
baf man einen ©tuttb foleper ©utpftubung an=
geben ïonnte. Sie ift plöpliep ba, mie eine
Sturmmolfe am Rimmel. ©S pilft niöptg, als
bem ®ing rupig inS Sfuge gu fepen.

gep mar im Segriff, mir bie gmeiie gigatre
angufteden, ba öffnete fiep bie Sür ber Kajüte,
unb ein Iperr trat ein. ©g mar ein Siatttt in
mittleren gapren, er rnaepte mir ben ©inbtud
etma eineê ©eleprten ober ©eiftlicpen. Seine
ISWeibttttg mar niept fo, mie man fie auf einer
Seefaprt gu tragen pflegt, unb bieg mar bag

erfte, mag mid) an feiner ©tfdjeinttitg in ©r=

ftaunen fepte. ©r patte einen Sratenrod an.
Stellen Sie fid) bor, einen langen, flatternben
Sratenrod, mie ein ijkofeffor auf bem Katpeber.

©eponer „grag' mtcp niept".

Siept aber munberte mid) ttodj, mo unb marum
in aller SBelt fiep ber Siamt BiSpcr im Soot
berftedt gepalten patte. Ober mar er eben erft
an Sorb geftiegen?

®er grembe berBeugte fid), alg er mid) ge=

maprte, unb napnt opne meitereg mir gegenüber
S tap. ®ann gog er aug allen Safcpen feineg
SodS Stoffe mit gaplen bebedfer Rapiere, bagu
eine ïleine, maffergefüdte gtafepe, pupte um=
ftänblicp eine Sritle, fepte fie fid) auf bie Safe,
napnt einen SIeiftift gur fpanb, ftettte ein
leereg ©lag neben bag äSaffetfläfcpcpen unb be=

gattn, inbent er in reinftem ©nglifcp bie Stop=
fen gäplte, bag SSaffer bon bent einen gläfcp=
d)en in bag anbre untgufübten.

gep lief ben fonberbaren ^ierl rupig gemäp=

ren, neugierig, mag bag mopl gu bebeuten pätte.
„günfpunbert Stopfen Sieetmaffet", erflcirte

er triumppiereitb, ,,id) pabe nticp< niept bergäplt!
unb ba id) pente morgen in einem Stopfen bie=

feg SBafferS feepgunbaeptgig Sieetmütntet ber
Spegieg mit bem Siiftoffop gefttnben pabe, fo
ergibt bag auf bag gläfcpdjeit eilte Stenge bon
bierpunbertunbbreiffigtaufenb SBürntern." IXitb
nun rüdte er mit feinem Stupl an meine Seite,
müplte in bett mit Qaplen bebedten Sogen unb
reepnete mir bor, miebiel foliper SBürmer auf
ben Ihtbifmetet SBaffer, miebiel auf ben ®ubiï=
ïilometer unb fcplie^litp, miebiel auf ben 2Baf=
fergepalt beg SiScapifcpen SfeerbufenS, beS

SItlantiftpen SgeanS, beg gefamten 3BeItmeereS
fämen, unter ber SorauSfepttttg, bap bag
Steermaffer überall bie gleicpe SlitgapI biefer
mingigen SBürnter int SuBi'fgentimeter entpalte.
Sun aber pabe er beim IXmperïreugen gefunbeit,
ba§ bie Sngapl ber SSeermürnter int Siittel=
meer an ber afriïanifcpeit Jtüfte auf pttnbetd
unbgmei im ®urtpfcpnitt fteige, in ber Sbria
auf breiunbaeptgig finde, im ®aital mieberum
auf ad)tunbad)tgig anmaepfe, bagegett in ber
Sorbfee..."

SiS pierper patte icp gebutbig gttgepört. gept
aber fiel id) biefent Sfenfcpen in bie Sebe unb
bat ipn btingenb, miep mit folepen Sereipnun=
gen in grieben gu laffen, bie boep gu nieptg füp=
ren ïônnten. llnb überpaupt, mer er fei unb
mag er in alter SSelt auf meinem Scpiffe fuepe.

„©rlaitBen Sie", antmortete ber fettfame ©aft
in gereigtem Son, „eg ift fogar bont pödjften
SBerte, bie genaue SngapI biefer SSeetmütntet
gu miffeit. gd) Betecpite fie int erften Seite eitteg

großen 3Berïeg, mäprenb id) int gmeiten bie §ïn=
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daß irgendein ganz absonderliches Ereignis die
Besaßung vertrieben haben konnte. Man hat
ja so manchmal Ideen, die einen nicht wieder
loslassen, so unsinnig sie einem auch anfangs
erscheinen mögen.

Indessen das Boot im Schlepptau der groß-
herzoglichen Jacht über die See hinglitt, suchte
ich nach irgendwelchen Papieren. Aus dein In-
halt der gefundenen wurde ich nicht viel klüger.
Das Schiff war aus dem Nachlaß eines gewissen
Mr. Willcox an einen Mr. Smith verkauft
worden. Warum aber dieser Mr. Smith seine

Jacht eiligst verlassen, war aus den Papieren
nicht zu ersehen; ich blieb aufs Raten angewie-
sen, und das brachte mich nicht weiter.

Die Jacht war übrigens nicht übel einge-
richtet, und die Kabine des Besitzers mit viel
Behaglichkeit ausgestattet. Ich machte es mir
in ihr bequem, als die Dämmerung kam, und
schleppte einen Korb Kognak herein, den ich

unversehrt vorfand, bester französischer Kognak,
Marke Hennessy. Bei so einer Flasche ließ es

sich schon eine Nacht auf dem Boot aushalten.
Die See war vollkommen ruhig, die Jacht

fuhr, kaum bewegt, im Kielwasser der groß-
herzoglichen dahin, und ich freute mich meiner
Laune, an Bord des verlassenen Schiffes ge-

gangen zu sein. Schade nur, daß ich den Herr-
lichen Wein allein genießen mußte, und ich be-

schloß, die übrigen Flaschen am andern Mor-
gen mitzunehmen, denn ich glaubte nicht an die

Möglichkeit, je ihren früheren Besitzer zu finden.
Wahrend ich so in aller Behaglichkeit bei

einer Zigarre saß, überkam mich Plötzlich das
Gefühl, vor irgendeinem überraschenden Erleb-
nis zu stehen. Den Menschen kann ja manch-
mal so eine dumpfe Ahnung überfallen, ohne
daß man einen Grund solcher Empfindung an-
geben könnte. Sie ist plötzlich da, wie eine
Sturmwolke am Himmel. Es hilft nichts, als
dem Ding ruhig ins Auge zu sehen.

Ich war im Begriff, mir die zweite Zigarre
anzustecken, da öffnete sich die Tür der Kajüte,
und ein Herr trat ein. Es war ein Mann in
mittleren Jahren, er machte mir den Eindruck
etwa eines Gelehrten oder Geistlichen. Seine
Kleidung war nicht so, wie man sie auf einer
Seefahrt zu tragen Pflegt, und dies war das
erste, was mich an seiner Erscheinung in Er-
staunen setzte. Er hatte einen Bratenrock an.
Stellen Sie sich vor, einen langen, flatternden
Bratenrock, wie ein Professor auf dem Katheder.

Schoner „Frag' mich nicht".

Mehr aber wunderte mich noch, wo und warum
in aller Welt sich der Mann bisher im Boot
versteckt gehalten hatte. Oder war er eben erst
an Bord gestiegen?

Der Fremde verbeugte sich, als er mich ge-
wahrte, und nahm ohne weiteres mir gegenüber
Platz. Dann zog er aus allen Taschen seines
Rocks Stöße mit Zahlen bedeckter Papiere, dazu
eine kleine, wassergefüllte Flasche, putzte um-
ständlich eine Brille, setzte sie sich auf die Nase,
nahm einen Bleistift zur Hand, stellte ein
leeres Glas neben das Wasserfläschchen und be-

gann, indem er in reinstem Englisch die Trop-
fen zählte, das Wasser von dem einen Fläsch-
chen in das andre umzufüllen.

Ich ließ den sonderbaren Kerl ruhig gewäh-
reu, neugierig, was das Wohl zu bedeuten hätte.

„Fünfhundert Tropfen Meerwasser", erklärte
er triumphierend, „ich habe mich nicht verzählt!
und da ich heute morgen in einem Tropfen die-
fes Wassers sechsundachtzig Meerwürmer der
Spezies mit dem Mikroskop gefunden habe, so

ergibt das auf das Fläschchen eine Menge von
vierhundertunddreißigtausend Würmern." Und
nun rückte er mit seinem Stuhl an meine Seite,
wühlte in den mit Zahlen bedeckten Bogen und
rechnete mir vor, wieviel solcher Würmer auf
den Kubikmeter Wasser, wieviel auf den Kubik-
kilometer und schließlich, wieviel auf den Was-
sergehalt des Biscayischen Meerbusens, des

Atlantischen Ozeans, des gesamten Weltmeeres
kämen, unter der Voraussetzung, daß das
Meerwasser überall die gleiche Anzahl dieser
winzigen Würmer im Kubikzentimeter enthalte.
Nun aber habe er beim Umherkreuzen gefunden,
daß die Anzahl der Meerwürmer im Mittel-
meer an der afrikanischen Küste aus hundert-
undzwei im Durchschnitt steige, in der Adria
auf dreiundachtzig sinke, im Kanal wiederum
auf achtundachtzig anwachse, dagegen in der
Nordsee..."

Bis hierher hatte ich geduldig zugehört. Jetzt
aber fiel ich diesem Menschen in die Rede und
bat ihn dringend, mich mit solchen Berechnun-
gen in Frieden zu lassen, die doch zu nichts füh-
ren könnten. Und überhaupt, wer er sei und
was er in aller Welt auf meinem Schiffe suche.

„Erlauben Sie", antwortete der seltsame Gast
in gereiztem Ton, „es ist sogar vom höchsten
Werte, die genaue Anzahl dieser Meerwürmer
zu wissen. Ich berechne sie im ersten Teile eines
großen Werkes, während ich im zweiten die An-



©eorg bon ber ©a&eletxp: ®er ©djoner „fÇtag' mid) nicpt". 187

gap! ober genauer Ungapl ber SîitroBen, SBaf»

ferfpinnen, üteBfe, im brüten bie ber 'gifdpé
nacp ben Berfcpiebenen Speeren feftgulegen benfe
unb im Bierten

SBieber unterbrach icp ben Stann, ber auê
einer Slttentafcpe einen neuen ©toff gaplen»
Bebecïter Rapiere bor mid) pinbreitete:

„galten ©ie ein, Stenfcp", Bjerrfc^te icp ipn
an, „an ben Sücpeim muff ja bie gange SSenfcp»

peit Berrüdt loerben! IXnb mag foil bag?"
„SBag bag foïï?" ertoiberte ber grembe. ,,®ag

toitt id) Spnen ertlären, toenn ©ie nur bie

greunblidfteit paBen, rnicp augreben gu laffen.
©g panbelt fiep nämlicp barum, in einem fünf»
ten Seile gu Berechnen, in toelcpem Qeitraum
bag Steer oerbunftet fein tonnte unb toeldje

,<pumugfd)icpt algbann buret) bie auf bem Siee»

regBoben Bertoefenben Körper ber gifepe, SBür»

mer, ®rebfe, ®onept)Iien rtfto. entftepen ioürbe.

®.er feepfte Seil meineg Sßerteg enblicp toirb bie

ïtoglicpteiten ber Sertoertung biefer ipumug»
fcpidpt im Sntereffe ber S3Zenfc^îjeit einmal im
getrodneten unb prtlberifierten Quftanb

®er ®erl legte mir feine üßapiere augeinan»
ber, bie fpitge Safe in feine Saplenreipen Ber»

graBenb, pielt er einen niept enbentoottenben

Sortrag. Stile Sitten, Sefcptoörungen, ®ropun=
gen Blieben toirfmtgglog. ®r üBerfd^üttete midi
förmlich mit einem Srommelfeuer bon Qaplen,
bie ioie ©dpioffen einer ©eioitterbö auf miep

nieberpraffelten.
©nblicp fprang icp auf unb fd^Iug mit ber

Sauft auf ben Sifd).
„$err!" Brüllte id) ipn an. „@ie paBen niept

bag Secpt, miep mit ipren Blöbfinnigen Steer=

ioürmern, gifepen, SBaffertropfen unb berglei»
^en um ben Serftanb gu Bringen! galten @ie

um ©ottegloillen ein unb trinten ©ie ein ©la»
biefeg BjerxIicBieii, alten Ipenneffp, fonft muffen
©ie in einer ©tunbe tot umfallen."

3d) goff bem güemben ein SBafferglag Boll
Cognât, bag er paftig leerte. ®er ©rfolg toar
gunaepft fcpredlitp.

„StB", fagte er, „bag giBt mir neue traft!
Stenn eg auep fpät getoorben ift, loag tut'S?
Soffen ©ie mid) in meinen ©rflarungen fort»
faBren. ©ie müffen nämlidj toiffen — Ser»
geipung, icp fteXIte miep toopl nodj nic^t bor,
mein Same ift ißrofeffor SBiücoj."

©o lautete bodp ber Same beg Stanneg, auê
beffen Sacplaf) ein 2tr. ©mit!) feinergeit bie
Sacpt, getauft Batte.

„Srofeffor SBiïïcop?" fragte icp. „®a finb ©ie
toopl gar ein Sertoanbter beg £>errn, ber biefe
Sacpt einft Befeffen Bat? Sn ben papieren pier
fanb id), baff ein Str. ©mitp bag Soot im SCpril
1922 aug ber ^interlaffenfcpaft eineg Berftorbe»
nen Str. SBiücoj ertoorBen Bat."

Supig läcpelnb Blidte mid) ber 5ßrofeffor an.
„®er berftorBene Str. 2Biïïco£ Bin idj felBft."
Sep glaubte, ber Utenfcp tooEte fief) einen

©eperg mit mir macpen.
„@ie finb ein fonberBarer ©pa^madier!" rief

i(B. „SEBic tommen ©ie gu biefer aBfurben Se»

Bauptung?"
„©rlauBen ©ie", ertoiberte ber anbre ge=

tränti, „icB loerbe baê bo(B loopl toiffen. galten
©ie mid) etloa für einen ©ditoinbler?"

ScB toeife bid)t, oB loopl fc^on einmal ein
3Jtenfd) in ber gleiten Sage toar ioie idB, ba^
i|m einer gegenüber fitgt, ber Behauptet, geftor»
Ben gu fein, unb ba^ man fid) mit biefem über
bie Sertoertung toter SOteertiere gum Seften ber

3)îenfrî)Beit unterhält. Slug bem Slu^ergetoöBn»
liehen unfrer Sage BerauS ertlärt fiep toopl audi,

ba^ icp bie bumme, aBfonberltdfe S^age an ipn
richtete: „Sa, Str. Sffiidcoj, tooran finb ©ie benn

geftorBen?"
®er ißrofeffor fchien fiep über meine Neugier

nicht im minbeften gu tounbern. ©r ftanb auf,
geigte mir feinen Ipintertopf, ber unter fpär»
lidiem $aar eine SBunbe aufloieS unb ant»
Joortete :

„©ine Sape tourbe mir Bon einem SBinbftoff
gegen ben ®opf geftplagen. ®aê toar mir felBft
au^erorbentlich fatal, benn ©ie toerben gefepen
paBen, ba^ idp mit meinem 3öer!e noep lange
niept am ©nbe Bin. Sd) paBe einen großen Seil
ber Steere noep niept Befapren tonnen unb
reepne, baff id) ben SIBfcpluff meiner SIrBeit mei»

nem Serleger üieüeicpt in breipunbertfünfgig
Sapren ioerbe Borlegen tonnen, ©ie Berftepen,
iep Bin burcpauS bafür, mir nunmepr alle
Qeit gu nepmen. ®ocp ©ie geftatten mir" —
SBillcoj grub bie Safe in feine Sianuffripte —,
„Spnen ioeiter Borgutragen, ioie e§ mir gelun»

gen ift..."
Sun tourbe mir bie ©aepe boep gu Bunt.

„Sid)tg geftatte icp", rief icp, „epe ©ie mir
niept fagen, tote unb mit loelcpem Secpt ©ie
nacptê pier auf bie Saipt tlettern, mein $err,
toenn ©ie angeben, geftorBen gu fein! Stlê

SerftorBener ift Spr Umperfpagieren burepaug
ungepôrig; ©ie finb gubem niöpt mepr Sefiper
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zahl oder genauer Unzahl der Mikroben, Was-
ferspinnen, Krebse, im dritten die der Fische
nach den verschiedenen Meeren festzulegen denke

und im vierten
Wieder unterbrach ich den Mann, der aus

einer Aktentasche einen neuen Stoß zahlen-
bedeckter Papiere vor mich hinbreitete:

„Halten Sie ein, Mensch", herrschte ich ihn
an, „an den Büchern muß ja die ganze Mensch-

heit verrückt werden! Und was soll das?"
„Was das soll?" erwiderte der Fremde. „Das

will ich Ihnen erklären, wenn Sie nur die

Freundlichkeit haben, mich ausreden zu lassen.

Es handelt sich nämlich darum, in einem fünf-
ten Teile zu berechnen, in welchem Zeitraum
das Meer verdunstet sein könnte und welche

Humusschicht alsdann durch die auf dem Mee-

resboden verwesenden Körper der Fische, Wür-

mer, Krebse, Konchylien usw. entstehen würde.

Der sechste Teil meines Werkes endlich wird die

Möglichkeiten der Verwertung dieser Humus-
schicht im Interesse der Menschheit einmal im
getrockneten und pulverisierten Zustand ..."

Der Kerl legte mir seine Papiere auseinan-
der, die spitze Nase in seine Zahlenreihen ver-
grabend, hielt er einen nicht endenwollenden

Vortrag. Alle Bitten, Beschwörungen, Drohun-
gen blieben wirkungslos. Er überschüttete mich

förmlich mit einem Trommelfeuer von Zahlen,
die wie Schlossen einer Gewitterbö auf mich

niederprasselten.
Endlich sprang ich aus und schlug mit der

Faust auf den Tisch.
„Herr!" brüllte ich ihn an. „Sie haben nicht

das Recht, mich mit ihren blödsinnigen Meer-
Würmern, Fischen, Wassertropfen und derglei-
chen um den Verstand zu bringen! Halten Sie
um Gotteswillen ein und trinken Sie ein Glas
dieses herrlichen, alten Hennessy, sonst müssen
Sie in einer Stunde tot umfallen."

Ich goß dem Fremden ein Wasserglas voll
Kognak, das er hastig leerte. Der Erfolg war
zunächst schrecklich.

„Ah", sagte er, „das gibt mir neue Kraft!
Wenn es auch spät geworden ist, was tut's?
Lassen Sie mich in meinen Erklärungen fort-
fahren. Sie müssen nämlich wissen — Ver-
zeihung, ich stellte mich wohl noch nicht vor,
mein Name ist Professor Willcox."

So lautete doch der Name des Mannes, aus
dessen Nachlaß ein Mr. Smith seinerzeit die
Jacht gekaust hatte.

„Professor Willcox?" fragte ich. „Da sind Sie
Wohl gar ein Verwandter des Herrn, der diese

Jacht einst besessen hat? In den Papieren hier
fand ich, daß ein Mr. Smith das Boot im April
1922 aus der Hinterlassenschaft eines verstürbe-
nen Mr. Willcox erworben hat."

Ruhig lächelnd blickte mich der Professor an.
„Der verstorbene Mr. Willcox bin ich selbst."
Ich glaubte, der Mensch wollte sich einen

Scherz mit mir machen.
„Sie sind ein sonderbarer Spaßmacher!" rief

ich. „Wie kommen Sie zu dieser absurden Be-
Häuptling?"

„Erlauben Sie", erwiderte der andre ge-

kränkt, „ich werde das doch Wohl wissen. Halten
Sie mich etwa für einen Schwindler?"

Ich weiß nicht, ob Wohl schon einmal ein
Mensch in der gleichen Lage war wie ich, daß

ihm einer gegenüber sitzt, der behauptet, gestor-
ben zu sein, und daß man sich mit diesem über
die Verwertung toter Meertiere zum Besten der

Menschheit unterhält. Aus dem Außergewöhn-
lichen unsrer Lage heraus erklärt sich Wohl auch,

daß ich die dumme, absonderliche Frage an ihn
richtete: „Ja, Mr. Willcox, woran sind Sie denn

gestorben?"
Der Professor schien sich über meine Neugier

nicht im mindesten zu wundern. Er stand auf,
zeigte mir seinen Hinterkopf, der unter spär-
lichem Haar eine Wunde aufwies und ant-
wartete:

„Eine Rahe wurde mir von einem Windstoß
gegen den Kopf geschlagen. Das war mir selbst
außerordentlich fatal, denn Sie werden gesehen
haben, daß ich mit meinem Werke noch lange
nicht am Ende bin. Ich habe einen großen Teil
der Meere noch nicht befahren können und
rechne, daß ich den Abschluß meiner Arbeit mei-
nein Verleger vielleicht in dreihundertfünfzig
Jahren werde vorlegen können. Sie verstehen,
ich bin durchaus dafür, mir nunmehr alle
Zeit zu nehmen. Doch Sie gestatten mir" —
Willcox grub die Nase in seine Manuskripte —,
„Ihnen weiter vorzutragen, wie es mir gelun-
gen ist..."

Nun wurde mir die Sache doch zu bunt.

„Nichts gestatte ich", rief ich, „ehe Sie mir
nicht sagen, wie und mit welchem Recht Sie
nachts hier auf die Jacht klettern, mein Herr,
wenn Sie angeben, gestorben zu fein! Als
Verstorbener ist Ihr Umherspazieren durchaus
ungehörig; Sie find zudem nicht mehr Besitzer



188 ©eoïg bon ber ©abctenp: t)er

biefer Sacpt, fonbern biefe ift bon Spren ©tben
an SJtr. ©mitp berîauft motben."

,,©ang retpt", gab bet ÇjSrofeffor gurütf unb
nidte, ,,S3tt. ©mitp £)at boit meinen ©tben bie

Sacpt geïauft, unb et pat bag gute ©cpiff Iei=

bet betlaffen."
„äöatum?" marf id] ein,
,,^a, bag frage id) mitp and]," meinte

cop atpfelgudenb, „$stp £)abe ipm nie etmag ge=

tan, obgteicp id) ipm unb feiner Semannung
opne SJiitpe pätte bag ©enid umbrepen tonnen.
$;cp pabe ben Seuten nut bon meinen miffem
fcfiaftlidjen ^otfcpungen ergäptt. @g ift mit gu
einet lieben ©emopnpeit gemorben, nacptg an
Sorb gu ïommen unb mid) mitguteilen. 2äp

möchte aitcp 3>t)uen..
„Sarf id) botetft bitten?"
©dpnett gofe id) bent Sefutpet nod) ein 2Baf=

fergtag Stognaf ein unb etfucpte ipn liftig, e£)e

et tbeiiet über feine intereffanten Setecpnungen
fptecpe, mit gehörig Sefdfeib gu tun.

Set Sßtofeffor tat toiebet einen guten Srunï,
unb ba id) ipm taftlog guttanî, fo blieb ipm
ïeine Qeit, nittp mit feinen gotftpungen gu eleu*
ben. ©inrnal freiließ flaute et-mich ptöplicp
mifettauifcp butep feine SJtiUengläfer an unb

fagte: ,,©ie toerben mid) bennoep meiter anböten
müffen, ba id) etft beim 3Jcotgengtauen ï)eim=

ïepte, unb menn @ie ettna batan beuten foltten,
bie Kajüte gu betlaffen, fo ioütbe id) ifgpnen auf
ben Süden fptingen unb ©ie etbtoffeln."

Siefem ungemütlichen Sefutpet gegenübet
mar alfo nieptg gu machen, abet ba id) im
Storbe bie nötige SJienge Stogna! gut Setfügung
patte, fo berfptacp id), mit Setgnügen bei ipm
auggupatten, ja, icp bat ipn fogar pöftiepft,
mit angugeben, miebiet Sülionen SJieetmütmet

mopt in bet Sîorbfee leben möchten. SBäptenb

et in feinen SSanufïriptén müptte, gofe id) ipm
bauetnb ein unb ermunterte ben Sutftpen fo

gum Stinten, bafe et ftpliefelicp, eine unenblicp
lange Qapt mutmelnb, ben Stopf auf bie

piete finfen tiefe.

Stun etpob id) mich teife, fcplicp gut Sur, bie

ich fdjnelt pinter mit abfcpïofe unb rannte an
Sed. ©rft oben in bet frifepen Suft mutbe mit
miebet roopi. ©g mat ïlatet SSÎonbenftpein, bie

Stetten gingen mie ftiefeenbeg ©itber an ben

Sotbmänben botübet. Unter anbetn Xtmftäm
ben pätte icp bie matrne ©ommetnaept trop
meinet Sftübigteit am ©nbe genoffen, aber peute

mar mit bet Stufentpalt auf biefein bermum

(potier ,,f$frag' rnidj niipt".

fdpenen ©cpiff meniget angenepm. $atte id) eg

mit einem ^ttfinnigen gu tun? ÜBie aber pätte
fiep bet auf beut fteiuen ©cpiff berfteeft palten
tonnen, mo id) bod) alle Saume abgefttepi patte,
ober mie pätte er gar mitten im Dgean an Sotb
fommen füllen? Stein, biefet fonberbare 23e=

fttepet patte am ©nbe boep redpt, menn et fid)
mit alg ©eift beg fetigen Sßrofeffotg SBidcoj
borftettte. ©ie'miffen, meine tperrfdpaften, icp

bin biet gu nü.cpietn unb glaube abfolut nidpt
an ©efpenfter, unb mit ©eiftern, bie auf Stitd)=
pöfen fpagieten gepen, in alten ©cplöffetn per?

umfeufgen ober an Streitgmegen feurige Slugen
rotten, mürbe icp fdpon fettig metben. Slbet bet
Seufet fetbft märe bot biefetn entfeptiepen ©ta=

tiftiter auggetiffen. Seilten ©ie boep, ein ©e=

fpenft, bag SSeetmütnter gäptt. SSaii fann fiep

nieptg Stöbfinnigereg borftetten, unb menn bie=

fet Sßtofeffot mittlicp jebe Stacpt an Sorb tarn
unb attg feinem Söette bortrug, bann tonnte
icp fteilicp berftepen, ba§ §ett ©mitp bag Soot
im ©tid) tiep.

Statürlicp mottte idp itgenbeine betnünftige
©rttärung meineg. näd)ttid)en ©tlebniffeg. fin=
ben, unb bot atteiu abmatten, mag metben

mürbe, menn bet gefpenftifepe 5ßrofeffot aug fei=

nem Stognafraufcp auffupt. Saturn piett icp

mitp maep unb bettor bie Steppe naep bem

inneren nidpt aug bem Stuge. SJtr. StBiltcoj, ben

icp ja bet ©itpetpeit palbet auep noep eingefpettt
patte, ftpien mittlicp eingefeptafen, beim et liefe

fiep niept btiden, au^ alg bie ©onne bereits am

Rimmel ftanb. Stun gab icp bet gtofepetgog?

lidpen ^aept bag betabtebete ©ignat, unb batb

batauf ftiefe btüben bag Soot ab, bag mitp auf=

nepmen fottte.
Son gmei SKattofen begleitet, ftieg icp notp

einmal natp bet Kajüte pinuntet. SBit fanben
fie berfeptoffen, mie itp fie in ber Stacpt betlaffen.
^gtp öffnete beputfam, fie mat teer. Set 5|3rofef=

for, feine SJtanuftripte, atteg fpurlog betftpmum
ben! Stur bie auggetruntenen ©läfet unb bie

Sîognaîflaftpen ftanben itocp auf bem Siftpe,
StBit buttpfutpten noepmatg bie ^icpt, boni Stiel

big gum Sed, nidpt bag getingfte Qeicpen bet

Stnioefenpeit beg SJit. SBittcoj mar mept gu

finbeit.
Sa fiep bag ©epteppen ber ^satpt bei einfet»

genbem ftärteren ©eegang alg untunlich et=

mieg, matfen mir bie Stoffe ab, übetliefeen bag

Soot feinem ©epidfat, unb betloten eg batb aug

bem Sluge. Slbet mag fagen ©ie bagu, eg ftpeint
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dieser Jacht, sondern diese ist von Ihren Erben
an Mr. Smith verkauft worden."

„Ganz recht", gab der Professor zurück und
nickte, „Mr. Smith hat von meinen Erben die

Jacht gekauft, und er hat das gute Schiff lei-
der verlassen."

„Warum?" warf ich ein.

„Ja, das frage ich mich auch," meinte Will-
cox achselzuckend. „Ich habe ihm nie etwas ge-

tan, obgleich ich ihm und seiner Bemannung
ohne Mühe hätte das Genick umdrehen können.

Ich habe den Leuten nur von meinen wissen-

schaftlichen Forschungen erzählt. Es ist mir zu
einer lieben Gewohnheit geworden, nachts an
Bord zu kommen und mich mitzuteilen. Ich
möchte auch Ihnen..."

„Darf ich vorerst bitten?"
Schnell goß ich dem Besucher noch ein Was-

serglas Kognak ein und ersuchte ihn listig, ehe

er weiter über seine interessanten Berechnungen
spreche, mir gehörig Bescheid zu tun.

Der Professor tat wieder einen guten Trunk,
und da ich ihm rastlos zutrank, so blieb ihm
keine Zeit, mich mit seinen Forschungen zu elen-
den. Einmal freilich schaute er mich plötzlich
mißtrauisch durch seine Brillengläser an und
sagte: „Sie werden mich dennoch weiter anhören
müssen, da ich erst beim Morgengrauen heim-
kehre, und wenn Sie etwa daran denken sollten,
die Kajüte zu verlassen, so würde ich Ihnen auf
den Rücken springen und Sie erdrosseln."

Diesem ungemütlichen Besucher gegenüber

war also nichts zu machen, aber da ich im
Korbe die nötige Menge Kognak zur Verfügung
hatte, so versprach ich, mit Vergnügen bei ihm
auszuharren, ja, ich bat ihn sogar höflichst,
mir anzugeben, wieviel Billionen Meerwürmer
wohl in der Nordsee leben möchten. Während
er in seinen Manuskripten wühlte, goß ich ihm
dauernd ein und ermunterte den Burschen so

zum Trinken, daß er schließlich, eine unendlich

lange Zahl murmelnd, den Kopf auf die Pa-
Piere sinken ließ.

Nun erhob ich mich leise, schlich zur Tür, die

ich schnell hinter mir abschloß und rannte an
Deck. Erst oben in der frischen Luft wurde mir
wieder wohl. Es war klarer Mondenschein, die

Wellen gingen wie fließendes Silber an den

Bordwänden vorüber. Unter andern Umstän-
den hätte ich die warme Sommernacht trotz
meiner Müdigkeit am Ende genossen, aber heute

war mir der Aufenthalt auf diesem verwun-
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scheuen Schiff weniger angenehm. Hatte ich es

mit einem Irrsinnigen zu tun? Wie aber hätte
sich der auf dem kleinen Schiff versteckt halten
können, wo ich doch alle Räume abgesucht hatte,
oder wie hätte er gar mitten im Ozean an Bord
kommen sollen? Nein, dieser sonderbare Be-
sucher hatte am Ende doch recht, wenn er sich

mir als Geist des seligen Professors Willcox
vorstellte. Sie'wissen, meine Herrschaften, ich

bin viel zu nüchtern und glaube absolut nicht
an Gespenster, und mit Geistern, die auf Kirch-
Höfen spazieren gehen, in alten Schlössern her-
umseufzen oder an Kreuzwegen feurige Augen
rollen, würde ich schon fertig werden. Aber der

Teufel selbst wäre vor diesem entsetzlichen Sta-
tistiker ausgerissen. Denken Sie doch, ein Ge-

spenst, das Meerwürmer zählt. Man kann sich

nichts Blödsinnigeres vorstellen, und wenn die-

ser Professor wirklich jede Nacht an Bord kam
und aus seinem Werke vortrug, dann konnte
ich freilich verstehen, daß Herr Smith das Boot
im Stich ließ.

Natürlich wollte ich irgendeine vernünftige
Erklärung meines nächtlichen Erlebnisses sin-
den, und vor allem abwarten, was werden

würde, wenn der gespenstische Professor aus sei-

nem Kognakrausch auffuhr. Darum hielt ich

mich wach und verlor die Treppe nach dem

Inneren nicht aus dem Auge. Mr. Willcox, den

ich ja der Sicherheit halber auch noch eingesperrt
hatte, schien wirklich eingeschlafen, denn er ließ
sich nicht blicken, auch als die Sonne bereits am

Himmel stand. Nun gab ich der großherzog-
lichen Jacht das verabredete Signal, und bald

darauf stieß drüben das Boot ab, das mich auf-
nehmen sollte.

Von zwei Matrosen begleitet, stieg ich noch

einmal nach der Kajüte hinunter. Wir fanden
sie verschlossen, wie ich sie in der Nacht verlassen.

Ich öffnete behutsam, sie war leer. Der Proses-
sor, seine Manuskripte, alles spurlos verschwun-
den! Nur die ausgetrunkenen Gläser und die

Kognakflaschen standen noch auf dem Tische,

Wir durchsuchten nochmals die Jacht, vom Kiel
bis zum Deck, nicht das geringste Zeichen der

Anwesenheit des Mr. Willcox war mehr zu

finden.
Da sich das Schleppen der Jacht bei einset-

zendem stärkeren Seegang als untunlich er-

wies, warfen wir die Trosse ab, überließen das

Boot seinem Schicksal, und verloren es bald aus
dem Auge. Aber was sagen Sie dazu, es scheint
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Stt ber 5Rad)t bom 30. ,5um 31. ©ejember 1930
bracf) in bem ibçttifdj gelegenen Sergborf ,,©ret=
fd)in3" (Eanton ©t. ©alien) geuer auë, toeldjeê,

burcl) ben $ö§n begünftigt, rafd) um fid) griff unb
babei 5 SSoImpufer unb 2 ©dfeunen ^erftorte.

®6ot. Sut. Budjmarm, ©tafiä,

1SS

In der Nacht vom 30. zum 31. Dezember 1930
brach in dem idyllisch gelegenen Bergdorf „Gret-
schins" (Kanton St. Gallen) Feuer aus, welches,

durch den Föhn begünstigt, rasch um sich griff und
dabei 5 Wohnhäuser und 2 Scheunen zerstörte.

Phot. Jul. Buchlnann, Grabs,
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mirïtidj, baff ber lofe Cßrofeffor nocp immer auf
beut Speere perumïreugt, um beffen Setoopner
gu gälten. £dj füräfie, biefer $ert mill mapr=
f)aftig einige ^aprpunberte bie ©ee burdjftrei=
fen. SöieHeidjt, id) meijf nicpt, madjt ber Srieb,
efmad gu crforfcben unb ber dReufcppeit gu bie=

neu, ein SSefen unfterblicp. ©o, bad ift meine
©efdpicpte."

Mapiiätt ©brettfen fdjmieg unb griff gurrt
bampfenbeit ©rag, ben ipm ber ©feloarb eben
pingefepi.

Sie junge Satemin SorndBerg fap ber Seipe
naep bie Herren au, bie nicpt reept mufften, ma»

fie mit bem tollen Qeug anfangen fottten. @nb=
lidj meinte fie tädjetnb:

„Sa, Kapitän, bad aïïed fommt mir bod)
etmad untoaîjrftfteinlicf) bor."

„dRir amp", antmortete ©öreitfen rupig.
„SIBer nun, Bitte, mie erïlâren ©ie fid) benn

bad ©ange?" ©ie fcptug ungebulbig auf ben
Staub-ipred ©tupled. „SBar bad nun atfo ein
©efpenft, ober mar ed feittd? SBaren ©ie rrücfi=
tern ober patten ©ie

„Sja", gaB ber Kapitän gurücf unb gudte
bie Slcpfetn. „SInt Sitg bed ©eponerd ftanb mit
grojfenSitcpfraBen ber Same: grag'midj nicpt."

GfurmesmiMe.
Stumm unb regungslos in fiep oerfcploffen

Supf bie tiefe See bapingegoffen,
Senbet ipren ©ruft bem Stranbe niept ;

Spre ©ellenpulfe finb oerfunBen,

Itngefpüret glüpn bie SJbenbfunBen,
Sßte auf einem Sbfenangeficpt.

ïtiept ein Statt am Stranbe roagf 3U raufepen,
S3ie betroffen ftepn bie Säume, taufepen,
Ob Bein Güffcpen, Beine îBette roaept.

Unb bie Sonne ift pinabgefepieben,
d5ütterrb breitet um ben Soöesfrieöen
Scpteier nun auf Scpteier ftitte îtacpt.

fßlöplicp auf beut <6ori3onfe tauepen

©unkte S3olBen, bie perüberpauepen

Scproer, in ftürmifeper SeBlommenpeif ;

©ilig kommen fie peraufgefapren,
iöaben fiep in angftoerroorrnen Scparen
Um bie ftumme Scptäferin gereipf.

ltnb fie neigen fiep perab unb fragen:
„Cebft bu noep?" in lauten ©onnerBtagen,
Unb fie. meinen aus ipr banges Sßep.

3itternb teuepten fie mit fd)euem ©rauen
Stuf bas ftitte Sett perab unb fepauen,

Ob bie alte ©uffer tot, bie See.

Stein, fie lebt! fie lebt! ber Söcpter Kummer
£>af fie aufgeftört aus iprem Scptummer,
Unb fie fpringt oom Gager poep empor:
©utter — dünber — braufenb fiep umfeptingen,
Unb fie fangen freuberoitb unb fingen

Sprer Gieb ein Gieb im Sturmescpor.

<8om Serben unb Vergeben ber Serge.
33ou Stboff £artmann.

srtr. ßcuau.

Saft febed ifWpr erfepredt und bie ,Gambe,

baff eine ©rb'fafafiroppe, ein Sergfturg, ein
©rbbeben ober ein SutfanaudBrucp in irgenb
einem Sanbe gfjunberfe ober gar Saufeitbe boit
SRenfcpen bernieptet pat. ©elBft in unferent
Ganbc finb berartige ©reigniffe fepon borge=
Bommen. 1356 ger'ftorte ein ©rbbeben einen
großen Seit ber Stabt Safet; 1806 mürben burd)
ben Sergfturg bon ©otbau 457 unb 1881 burdj
benjenigen bon ©Im 115 SRenfcpen bon ber
geldmaffe Begraben, fgebed Sapr ereignen fiep

in ber ©djmeig über 30 fepmaepe ©rbbeben, bie

meift gefaprtod herlaufen, jeben SCugenBtid aber

gur ^ataftroppe audloacpfen 'fönnett.
Seben biefert und erfdpredenben unb unfer

Geben gefäprbenben ©reigniffen fpieten fid)
aber an unferer ©rbrinbe ungäplige Seränbe»
rangen ab, bereu folgen für bie gefamte ©rbc
unb ipre Semo'pncr nod) unenblicp biet midftiger
finb. Sie peutigen Serge merbeit burd) fdpein=
Bare ïleine SSeränberungeit abgetragen, Säter,
©een unb dReere audgefütlt unb neue ©eBirge
gebilbet. ©emaltige dtaturfräfte arbeiten Be=

ftänbig an biefen riefigen ©rbßemegungen, unb
mir merïen ed bannt. SBie ift benn bad möglicp?

©in- großer Seil bed aid Segen unb ©cpnee
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wirklich, daß der tote Professor noch immer auf
dem Meere herumkreuzt, um dessen Bewohner
zu zählen. Ich fürchte, dieser Kerl will wahr-
haftig einige Jahrhunderte die See durchstrei-
fen. Vielleicht, ich weiß nicht, macht der Trieb,
etwas zu erforschen und der Menschheit zu die-
neu, ein Wesen unsterblich. So, das ist meine
Geschichte."

Kapitän Sörensen schwieg und griff zum
dampfenden Grog, den ihm der Steward eben
hingesetzt.

Die junge Baronin Dörnsberg sah der Reihe
nach die Herren an, die nicht recht wußten, was

sie mit dem tollen Zeug anfangen sollten. End-
lich meinte sie lächelnd:

„Ja, Kapitän, das alles kommt mir doch
etwas unwahrscheinlich vor."

„Mir auch", antwortete Särensen ruhig.
„Aber nun, bitte, wie erklären Sie sich denn

das Ganze?" Sie schlug ungeduldig auf den
Rand-ihres Stuhles. „War das nun also ein
Gespenst, oder war es keins? Waren Sie nüch-
tern oder hatten Sie

„Tja", gab der Kapitän zurück und zuckte
die Achseln. „Am Bug des Schoners stand mit
großen Buchstaben der Name: Frag'mich nicht."

Sturmesmythe.
Stumm und regungslos in sich verschlossen

Ruht die tiefe See dahingegossen,

Sendet ihren Gruß dem Strande nicht;
Ihre Wellenpulse sind versunken,

Angespüret glühn die Abendfunken,
Wie auf einem Totenangesicht.

Nicht ein Blakt am Strande wagt zu rauschen,
Wie betroffen stehn die Bäume, lauschen,
Ob kein Lüftchen, keine Welle wacht.
Und die Sonne ist hinabgeschieden,
Hüllend breitet um den Todesfrieden
Schleier nun auf Schleier stille Nacht.

Plötzlich auf dem Horizonte tauchen

Dunkle Wolken, die herüberhauchen

Schwer, in stürmischer Beklommenheit;
Eilig kommen sie heraufgefahren,
Haben sich in angskverworrnen Scharen
Um die stumme Schläferin gereiht.

Und sie neigen sich herab und fragen:
„Lebst du noch?" in lauten Donnerklagen,
Und sie weinen aus ihr banges Weh.
Zitternd leuchten sie mit scheuem Grauen
Auf das stille Bett herab und schauen,

Ob die alte Mutter tot, die See.

Nein, sie lebt! sie lebt! der Töchter Kummer
Hat sie aufgestört aus ihrem Schlummer,
Und sie springt vom Lager hoch empor:
Mutter — Kinder — brausend sich umschlingen,
Und sie tanzen freudewild und singen

Ihrer Lieb ein Lied im Sturmeschor.

Vom Werden und Vergehen der Berge.
Von Adolf Hartmann.

Nil. Lonau.

Fast jedes Jahr erschreckt uns die.Kunde,
daß eine Erdkatastrophe, ein Bergsturz, ein
Erdbeben oder ein Vulkanausbruch in irgend
einein Lande Hunderte oder gar Tausende von
Menschen vernichtet hat. Selbst in unserem
Lande sind derartige Ereignisse schon borge-
kommen. 1866 zerstörte ein Erdbeben einen
großen Teil der Stadt Basel; 1806 wurden durch
den Bergsturz von Goldau 457 und 1881 durch
denjenigen von Elm 115 Menschen von der
Felsmasse begraben. Jedes Jahr ereignen sich

in der Schweiz über 30 schwache Erdbeben, die

meist gefahrlos verlaufen, jeden Augenblick aber

zur Katastrophe auswachsen können.
Neben diesen uns erschreckenden und unser

Leben gefährdenden Ereignissen spiele,: sich

aber an unserer Erdrinde unzählige Verände-
rungen ab, deren Folgen für die gesamte Erde
und ihre Bewohner noch unendlich viel wichtiger
sind. Die heutigen Berge werden durch schein-
bare kleine Veränderungen abgetragen, Täler,
Seen und Meere ausgefüllt und neue Gebirge
gebildet. Gewaltige Naturkräfte arbeiten be-

ständig an diesen riesigen Erdbewegungen, und
wir merken es kaum. Wie ist denn das möglich?

Ein- großer Teil des als Regen und Schnee
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